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Vekanntmachungen.
Der Einwohner Karl Auguſt Bunge aus Oſtrau iſt zum Gerichtsſchöppen für daſige Gemeinde ernannt und unter

dem heutigen Tage in Pflicht genommen worden.
Merſeburg den 17. September 1856. Der Königliche Landrath Weidlich.
Das Vergiften der Mäuſe vor zwei Jahren hat ſich nicht bewährt, wohl aber Schaden und Gefahr für Menſchen und

Thiere und namentlich für das Wild gebracht.
Die Mäuſe können, wie dies ehedem geſchehen iſt, durch Fangen in Töpfen und in gegrabenen Löchern vertilgt werden,

das Tödten derſelben durch vergiftete Getreidekörner wird aber hierdurch ſtreng verboten.

Merſeburg den 22. September 1856. Der Königliche Landrath Weidkich.
Alle diejenigen Einwohner der Landgemeinden des Merſeburger Kreiſes, welche im Jahre 1857 ein zeither ſchon be-
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triebenes Hauſirgewerbe fortſetzen oder ein ſolches neu anfangen wollen, werden hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 10. Octo-
ber d. J., mit Ausnahme der Sonntage, hier in meinem Büreau perſönlich zu melden.

Die, welche für das gegenwärtige Jahr bereits einen Gewerbeſchein beſitzen, müſſen denſelben nebſt einem Wohlver
haltensatteſte von dem Richter ihres Wohnorts diejenigen aber, welche ein Gewerbe im Umherziehen im künftigen Jahre erſt
neu anfangen wollen, außer dem Wohlverhaltensatteſte auch einen Nachweis über ihr Alter bei ihrer perſönlichen Meldung hier
mit zur Stelle bringen, widrigenfalls die Anträge auf Gewerbeſcheine zurückgewieſen werden müſſen.

Nur diejenigen, welche ſich bis zum 10. October c. hier perſönlich melden werden in die an die Königl. Regierung
einzureichende Liſte aufgenommen, wohingegen alle erſt ſpäterhin ſich meldende Individuen es ſich ſelbſt beizumeſſen haben, wenn

ſie den nachgeſuchten Gewerbeſchein nicht rechtzeitig erhalten und ſonach den Betrieb ihres Gewerbes nicht mit Eintritt des
neuen Jahres beginnen können.

Die Ortsrichter im Kreiſe werden bei nachdrücklicher Ahndung hierdurch angewieſen, die gegenwärtige Bekanntmachung
zur Kenntniß ihrer Ortseinwohner und insbeſondere der Gewerbetreibenden zu bringen.

Was die Hauſirer in dem zur IV. Gewerbe- Abtheilung gehörigen Städten des hieſigen Kreiſes Lauchſtädt, Lützen und
Schaafſtädt anbetrifft, ſo haben ſich dieſelben wegen Erlangung eines Gewerbeſcheins für das nächſte Jahr ebenfalls bis zum

110. October d. J., jedoch nicht unmittelbar bei mir, ſondern bei dem betreffenden Magiſtrate zu melden.
Die Magiſträte in den benannten Städten werden dagegen hiermit angewieſen, die bei ihnen angebrachten Meldungen

oder in deren Ermangelung einen Vacatſchein bei Vermeidung eines zu erwartenden expreſſen Botens ohnfehlbar bis zum 15.
October d. J. nach dem Formular zur Hauſirliſte an mich einzureichen und dabei nicht zu unterlaſſen, ſich über die einzelnen
Geſuche, ſo wie über die perſönlichen Verhältniſſe der Antragſteller gutachtlich zu äußern, auch ein vollſtändiges Signalement
der letztern beizufügen.

Merſeburg, den 22. September 1856.
Die nachſtehende Allerhöchſte Cabinetsordre:

„Unter den Mir vorgetragenen Umſtänden will Jch ausnahmsweiſe genehmigen, daß diejenigen im Civildienſt nicht
verſorgten früheren Feldwebel, Wachtmeiſter und Oberfeuerwerker, welche 30 Jahr und länger gedient, in den Feldzügen von
1813/15 mitgefochten haben vor dem Erſcheinen des Geſetzes vom 4. Juni 1851, die Verſorgung der Militair Jnvaliden
betreffend, penſionirt und bei oder nach der Penſtonirung mit dem Character als Seconde-Lieutenant begnadigt worden ſind,
bei nachgewieſener Hülfsbedürftigkeit von jetzt ab in den Genuß derjenigen Penſions-Sätze treten, welche in dem 15. des
erwähnten Geſetzes ausgeworfen ſind. Berlin, den 21. Auguſt 1856.

(gez.) Friedrich Wilhelm.
(gegengez.) Graf Walderſee.

An das Kriegs Miniſterium.“
wird den hierdurch Betroffenen mit dem Bemerken zur Kenntniß gebracht, daß ſie ihre Anſprüche unter Beibringung des Mili-
tairEntlaſſungsſcheins, eines Bedürftigkeitsatteſtes, ſowie des Kriegsdenkmünzenſcheins für Combattanten, bei dem untenſtehen

Der Königliche Landrath Weidlich.

den Commando geltend machen können. derr den 20. September 1856.
Königliches Commando des 1. Bataillons (Merſeburg) 32. Landwehr-Regiments.

(gez.) von Alten, Major und Bataillons -Commandeur.
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Lieferung von Bauſteinen.

Zum Neubau einer Schule werden 180 Schachtruthen
Sandbruchſteine gebraucht. Die Lieferung derſelben ſoll dem
Mindeſtfordernden übertragen werden. Zur Abgabe der Ge-
bote haben wir auf

den 1. October d. J., Vormittags um 10 Uhr,
einen Termin anberaumt. Unternehmungsluſtige wollen ſich zu
dieſer Zeit in unſerm Stadtſecretariate einfinden. Die Bedin-
gungen, unter welchen die Lieferung erfolgen ſoll können vonen an in dem Stadtſecretariate eingeſehen werden. Vorläu-

fig machen wir nur bekannt, daß vor der Licitation Proben der
Steine an uns abgeliefert und die Brüche bezeichnet werden
müſſen, aus welchen dieſelben entnommen worden ſind.

Merſeburg den 22. September 1856.
Der Magiſtrat.

Auction.
Mittwoch den 24. September er. ſollen von Vormittags

8 Uhr an in dem Gaſthauſe zur alten Poſt hier mehrere
gut erhaltene Nachlaßgegenſtände, beſtehend in Betten, Klei-
dungsſtücken, Meubles Hausgeräthe, Schuhmacherhandwerks-
zeug und dergleichen mehr, gegen gleich baare Zahluug in
Preußß. Courant, meiſtbietend verſteigert werven.

Merſeburg den 22. September 1856.
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung.

Nothwendiger Verkauf.
Folgende, der verehel. Johanne Chriſtiane Wilhelmine

en gebornen Berg zu Altranſtädt gehörige Grund-
tücke:

J. das im Dorfe Altranſtädt unter Nr. 51. des Cataſters
belegene und auf die früher unter Nr. 53. cataſtrirte
wüſte Bauſtelle mit erbaute Haus nebſt Branntweinbren-
nereigerechtigkeit und Zubehör, namentlich folgenden in
Altranſtädter Flur belegenen Pertinenzien:

1) ein Pflanzenbeet,
2) das Haidenſtück Nr. 19.
3) c Viertel Hufe Feld Nr. 374. 329. 156. des Flur-

uchs,
eingetragen Nr. 34. des Hypothekenbuchs über geſchloſſene
Grundſtücke von Altranſtädt und zuſammen abgeſchätzt auf

1270 Thlr. 1 Sgr. 7 Pf.;
II. eine Viertel Hufe Feld in Altranſtädter Flur Nr. 49.

217. und 508. des Flurbuchs, eingetragen Nr. 29. des
LandungsHypothekenbuchs von Altranſtädt und abgeſchätzt
auf

579 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf.
und zwar die Grundſtücke ad I. und II. ohne Berück-
ſichtigung eines auf denſelben eingetragenen Wohnungs-,
Auszugs und Herbergsrechts, zu Folge der nebſt Hypo-
thekenſchein und Bedingungen in unſerer Regiſtratur ein-
zuſehenden Taxe,

ſollen
den 8 December, Vormittags 11 Uhr,

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt werden.
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo-

thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern
Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns
zu melden. Lützen, den 3. Auguſt 1856.
Königl. Kreisgerichts-Commiſſion, I. Bezirks.

Zwei geräumige und trockene Keller ſind zu vermiethen in
der Hältergaſſe Nr. 695.

Nothwendiger Verkauf.
Das im Dorfe Kölzen belegene sub Nr. 6. des Hypo

thekenbuchs und Brandcataſters eingetragene, dem Karl Hein-
rich Röbel gehörige Haus nebſt Zubehör, abgeſchätzt auf

373 Thlr. 10 Sgr.,
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerer
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll

am 2. Januar 1857, Vormittags 11 Uhr,
an vrdentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Gläubiger welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi-
gung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns zu melden.

Lützen den 12. September 1856.
Königl. Kreisgerichts-Commiſſion, II. Bezirks.

Verkauf eines ſchönen Grundſtücks.
Unſer in Bibra sub Nr. 92. an der Hauptſtraße belege-

nes, früher dem Kaufmanne Herrn C. G. Brutſchke gehöriges
Haus mit Seiten und Hintergebäuden, worin ſeit mehr denn
50 Jahren der Handel mit Wein, Branntwein, Material und
Kurzwaaren ſchwunghaft betrieben worden iſt, 8 Stuben, 8 Kam-
mern, große Küche, Speiſegewölbe, Verkaufslocal, Ladenſtube,
Waarenremiſe, Spirituoſenniederlage, 3 Keller, geräumige Bö-
den, 4 Ställe, ſchönen durchgehends gepflaſterten und geplatte-
ten Hof mit Thoreinfahrt, Haus und Geſchäftseingang und
viele andere ſehr bequem angebrachte Räumlichkeiten enthaltend,
mit den Hintergebäuden hart an den Bach grenzend, nebſt einem
dazu gehörenden, eireca 1 bis 2 Morgen großen, gut beſtan-
denen Holzgrundſtücke, worauf ungefähr 3 Thlr. feſtſtehende
Abgaben haften, ſoll mit der da vorgefundenen Ladeneinrichtung
von uns aus freier Hand den 4. October d. J., früh 11 Uhr,
in dem betreffenden Locale ſelbſt, meiſtbietend verkauft werden.

Bemerkt wird hierzu noch, daß 1600 Thlr. darauf feſt
ſtehen bleiben können.

Reflectanten wollen ſich gütigſt zur genannten Zeit und im
bezeichneten Locale einfinden.

Schließlich wird hiermit noch bekannt gemacht, daß in der
untengenannten Wohnung Nr. 790. ein Flügel wegen Mangel
an Raum zu verkaufen iſt.

Merſeburg den 14. September 1856.
Die Schmidt'ſchen Erben,

Vorſtadt Altenburg Nr. 790.

Freiwilliger Hausverkauf in Merſeburg.
Ver änderungshalber ſind wir geſonnen, das uns zugehörige,

in hieſiger Gotthardtsſtraße unter Nr. 144. gelegene, brau,
hut- und triftberechtigte Wohnhaus beſtehend aus 5 Stuben
und ſonſtigem Zubehör, ſowie Einfahrt, Hof, Seitengebäude
mit Stallung zu 6 Pferden, 2 Kellern, Brunnen und großem
Garten mit Obſtbäumen, Dienſtag den 30. d. M., Nachmit-
tags 3 Uhr, im Hauſe ſelbſt, meiſtbietend unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen wozu Kaufliebhaber hiermit einge-
laden werden.

Merſeburg den 22. September 1856.
Die Reichenbach'ſchen Eheleute.

—Z

Auction.
Uhr an, ſollen in dem ſeitherigen Wohnhauſe der Frau
Kaufmann Grumbacch an hieſiger Oelgruben-Ecke umzugs-
halber 1 Secretair, 1 Sopha, 1 Dutzend Stühle, einige Schränke,
Tiſche, Bettſtellen, verſchiedene Bücher handelswiſſenſchaftlichen
und gemeinnützigen Jnhalts, 1 Aeſcherfaß mit eiſernen Reifen
und dergleichen mehr, meiſtbietend gegen gleich baare Bezah-
lung, verſteigert werden.

Merſeburg den 18. September 1856.
Rindfleiſch Kreis-Auct. Comm.

Sonnabend den 27. d. M., von früh 9

Gebra
den
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I Siegellack und Oblaten, Pack-, Poſt und Damenlack,
in allen Couleuren,

empfiehlt zum Fabrikpreis als Commiſſionsartikel billigſt die Papierhandlung von Guſtav Lots,
Burgſtraße Nr. 300.

Gegen das Vorfallen der Mutter
fertigt der Unterzeichnete in Stelle der bisher üblichen Mutterkränze Bandagen, welche ohne allen Schmerz zugleich die vor-
trefflichſten Dienſte leiſten, hauptſächlich aber in Fällen wo ſelbſt die größten der hierfür oft ſchmetzhaft zu gebrauchenden
Mutterkränze nicht mehr halten wollen, ſind ſolche nur noch das einzige und dabei zugleich auch ſicherſte Halt- und Hebungsmittel.

Fr. Lange in Halle, Verfertiger aller Arten von Bruchbandagen.
Gutsverkauf. Ein in der Nähe von Lauch-

S einem ganz am Dorfe gelegenen ſchönen Feldplane
von 31 Morg. 83 Rth. iſt mit der vorhandenen Ernte, ſämmt-
lichem Vieh, Schiff und Geſchirr, unter günſtigen Bedingungen,

ehemöglichſt billig zu verkaufen und das Nähere hierüber bei
dem Kreis -Auctions-Commiſſar Rindfleiſch in Merſeburg
zu erfahren.

Jagdverpachtung.
Die Gemeinde Trebnitz iſt geſonnen, ihre Jagd Freitag

den 26. d. M., Nachmittags 2 Uhr, in der Schenke zu Treb-
nitz öffentlich zu verpachten die Bedingungen werden in dem
Termine bekannt gemacht.

Der Ortsrichter Götze.
Logis-Vermiethung.

Eine Stube mit Meubles iſt vom 1. October ab an einen
ledigen Herrn zu vermiethen Saalgaſſe Nr. 409., zwei Treppen

hoch, in dem früher Pabſt'ſchen jetzt Schmidt'ſchen Hauſe.
Merſeburg den 24. September 1856.

Einem hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebene
Anzeige, daß ich von jetzt ab eiſerne Oefen, Kochmaſchinen,
Ofenplatten mit Ringen, Einlegeplatten, Küchenausgüſſe, Waſ-

ſerpfannen, Pferdekrippen, Pferderaufen, Ofenroſte, Maſchinen-
räder, Dachfenſter, Fußabtreter, dergleichen mit Bürſten, Feuer-
geräthſchafts-Geſtelle, Feuerthüren Ofenrohre, Aſchenkaſten,
ſtets vorräthig halte und auf Beſtellung anfertige, und offerire
alle dieſe Artikel zu den billigſten Preiſen.

Auch halte ich Vorrath von allen ſelbſt gefertigten Schloſ-
ſerarbeiten und werden alle Reparaturen ſchleunigſt beſorgt.

Merſeburg, den 21. September 1856.
L. Sippel, Schloſſermeiſter,

Johannisgaſſe Nr. 46.

Logis Ferwietungen, namentlich zum
bevorſtehenden, am 5. October e. beginnenden Landtage,
werden gegen Entrichtung von 5 Sgr. Gebühren für jede
Anmeldung in meinem Büreau ſtets angenommen und mög-
lichſt berückſichtigt.

Merſeburg den 22. September 1856.
C. M. Pietzſch,

Jnhaber des conceſſtonirten Logis--Nachweiſungs-Büreaus.

Gut gearbeitete Meubles, als Schreib-Secretaire, Com-
moden, Waſchtiſche, Bettſtellen Kleider- und Küchenſchränke,
ſtehen zum Verkauf beim

Tiſchlermeiſter Scholz, Breiteſtraße Nr. 499.,
vis à vis dem Gaſthof zum alten Poſthaus.

Dentifrice universel,
den heftigſten Zahnſchmerz ſofort zu vertreiben à Flacon mit
Gebrauchsanweiſug 5 Sgr. bei H. F. Exius.

e ſtädt gelegenes Landgut mit guten Gebäuden und
Anzeige. Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit

ergebenſt an daß ſo wie früher auch zu der bevorſtehenden
Leipziger Meſſe mit meinem bequem eingerichteten Lohn
fuhrwerk von jetzt ab alle Tage nach Leipzig gefahren wird.

Merſeburg, den 22. September 1856.
Friedrich Stock.

I Teichfiſchen zu Merſeburg.
Zu dem am 24. d. M. hier ſtattfindenden Teichfiſchen

lade ich ein geehrtes hieſiges und auswärtiges Publikum zum
gütigen Beſuche meines Locals hiermit ganz ergebenſt ein. Von
früh 9 Uhr an werde ich mit Karpfen (polniſch und blau) und
Abends mit Wildbraten aufwarten. Für preiswerthe Weine
habe ich beſtens Sorge getragen. Geſpeiſt wird in den obern

Räumen. Rob. Eckardtim Herzog Chriſtian.
Die wider den Zimmergeſellen Bergmann zu Weßmar von

mir ausgeſprochene Beleidigung nehme ich hiermit zurück und
erkläre denſelben für einen ordentlichen braven Mann.

Weßmar, den 16. September 1856.
Friedrich Teichmann.

Getreidepreiſe der Stadt Merſeburg vom 20. September 1856.
Weizen 3 Thlr. 5 Sgr. Pf. bis 3 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf.
Roggen 2 12 6 2 15Gerſte J 22 6 27 6Hafer 26 3 27 6Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Geſtorben: der Bürger und Glaſermſtr. Teichmann, 52 J.
alt, am Blutſchlag.

Stadt. Geboren: dem Bürger und Schuhmachermſtr. Ziegeler ein
Sohn dem Handarbeiter Liebecke ein Sohn dem Factor Schmidt eine Tochter z
dem Canzlei Aſſiſtenten Kuhtz ein Sohn einer ledigen Perſon eine Tochter

Getrauet: der Handarbeiter Lorenz mit Jgfr. J. W. Friedemann hier
der Bürger und Glaſermſtr, Junge mit Jgfr. F. A. Seydewitz hier der Lehrer
an der Realſchule zu München-Gladbach am Rhein N. Glum mit Jgfr P.
A. Höpfner hier der Mühlenbauer Winter mit L. F. Th. Ortmann hier.

Geſtorben: die einzige Tochter des Bürgers und Schuhmachermeiſters
Meyer, 14 J. 4 M. alt, am Nervenfieber die hinterl. Wittwe des Bürgers
und Schuhmachermſtrs. Langbein, 65 J. 6 M. 2 W. alt, an der Waſſerſucht z
der jüngſte Sohn des Handarb. Heſſelbarth, 1 J. 2 M. alt, am Zahnſieber
die einzige Tochter des Bürgers und Uhrmachers Freund, 2 M. 1 W. 4 T.
alt, am Keuchhuſten.

Donnerstag Vormittags 8 Uhr Gottesdienſt in der Gottesackerkirche.
Predigt Herr Diac. Burghardt.

Neumarkt. Geboren: ein unehel. Sohn. Getrauet: der
Schiffer Ulrich mit J. M. S. Sorge von hier. Geſtorben: die jüngſte
Tochter des Fabrikarbeiters Schlager, I M. 19 T. alt, an Krämpfen.

Altenburg. Geboren: dem herrſchaftl. Diener Bloßfeld ein Sohn
dem Handarbeiter Nockendorf eine Tochter dem Kaufmanne und Scharfrichterei-
beſitzer Brutſchke ein Sohn. Getrauet: der Dr. med. Hans Wilhelm
Ludwig Nathalius Günther in Braunſchweig mit Jgfr. Auguſte Minette
Amalie Linke. Geſtorben: der jüngſte Sohn des Poſtiboten Pretſch,
11 M. 3 W. alt, an Krämpfen.
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Aus Ravenna wird folgendes Abenteuer à Ia Fra Diavoloberichtet: „Der Räuber Chef Lazzarini, welcher allen gegen

ihn angewandten polizeilichen und militairiſchen Sicherheits
maßregeln zum Trotz in unſerer Legation nach wie vor ſein
Unweſen treibt, wäre letzthin beinahe dennoch in die Hände
der ſtrafenden Gerechtigkeit gefallen. Er begab ſich nämlich in
der Kleidung eines Cavaliers und gefolgt von einem als Diener
verkleideten Räuber in das Haus eines Gutsbeſitzers zunächſt
der Stadt Lugo, gab ſich dort für einen toskaniſchen Edelmann
aus und bat um Gaſtfreundſchaft, die ihm denn auch freundlichſt
gewährt wurde. Bei der Tafel entzückte er ſowohl den Haus
herrn als die Damen durch ein äußerſt liebenswürdiges Beneh-
men, und als man ihn bat, ſich bei Fortſetzung ſeiner Reiſe
ja vor der berüchtigten Lazzariniſchen Bande in Acht zu nehmen,
wollte er von deren Exiſtenz noch gar nichts vernommen haben,
ſondern erkundigte ſich angelegentlichſt nach dem Weſen und
Treiben der Räuber wobei es natürlich nicht fehlen konnte,
daß er im weiteren Laufe des Geſprächs manche bittere Bemer-
kung über ſich entgegennehmen mußte. „Würden Sie wohl“,
fragte er endlich den Hausherrn, „Muth genug beſitzen, um
alle dieſe Anſchuldigungen zu wiederholen, wenn der gefürchtete
Bandit ihnen waffenlos gegenüberſtände?“ „IJch zweifle nicht
daran“, war die Antwort. „Nun denn, ich ſelbſt bin jener
Lazzarini, welchen Sie den Abſchaum der Menſchheit nannten;
wagen Sie es noch, mir die Behauptung ins Geſicht zu ſchleudern
rief der Räuberchef plötzlich mit fürchterlichem Ernſte. Die Ge-
ſellſchaft verſtummte und erbleichte. „Denken Sie beſſer von
einem Manne, der von Natur nicht böſe iſt, den aber ſein
Schickſal und die traurige Lage des Vaterlandes zwangen, auf
Bahnen zu wallen, die eben nicht die reinſten ſind der aber
hofft, alle ſeine Verbrechen dereinſt noch dadurch zu ſühnen,
daß er im Kampfe mit den Feinden Italiens und für Italiens
Freiheit ruhmvoll fällt. Jhres voreiligen Urtheils über mich
ungeachtet, halte ich Sie für einen edlen Mann, meine Hoch-
achtung wird Jhnen ewig bleiben. Erlauben Sie, daß ich zur
Bekräftigung des Geſagten dieſen Ring in Jhre Hände lege, er
wird für Sie und Jhr Haus ein Talisman gegen alle Angriffe
meiner Leute ſein. Es war meine Abſicht, Sie, Signor, wäh-
rend der Nacht gefangen mit mir fortzuführen, und habe ich zu
dieſem Zweck bereits ringsum Wachen ausgeſtellt, die nun ſo-
fort den Rückzug antreten ſollen.“ Er trat ans Fenſter, und gab
ein Signal, das aus mehreren Büchſen erwiedert wurde, und
empfahl ſich höflich. Der Hausherr begleitete ihn bis unter die
Veranda; in demſelben Augenblick, als Lazzarini ſein Pferd be-
ſtieg, ritt eine 12 Mann ſtarke Militairpatrouille in den Hof;
nun war das Erbleichen an ihm. Gleichſam, als ob er ſeinem
Wirth zum Lebewohl die Hand drücken wolle, erfaßte er die-
ſelbe, preßte ſie wie mit Eiſenklammern feſt und flüſterte: „Da-
mit wir beiderſeitig ſicher ſind iſt es nöthig, daß Sie mich
einige Hundert Schritte begleiten ein Wort, ein Blick, der
mich verräth, und Jhnen fährt die Kugel meines Dieners durch
den Kopf.“ Die Hand des Gutsbeſitzers nicht loslaſſend, ritt
er freundlich grüßend und ſogar mit dem Patrouillenchef einige
Worte der Höflichkeit wechſelnd an den Soldaten vorüber, hielt
endlich am Saume des kaum 200 Schritt entfernten Gehölzes
ſein Pferd an, ſagte: „Nun gehen Sie zurück und melden Sie
den Reitern, wer ich bin es hat für mich weiter keine Gefahr,“
und ſprengte pfeilſchnell von dannen. Nicht vier Minuten
währte es, als die Patrouille ſchon dem Flüchtling nachſetzte, aber
vergeblich, denn er war und blieb ihren Blicken entſchwunden.“

ſträußchen.

Eine der ſchönſten Schauſpielerinnen, ſchreibt die „Feuerſpr.,“
empfing täglich, wohl einen Monat lang, ein kleines Veilchen-

Sie fand es, wenn die Vorſtellung beginnen ſollte,
in ihrer Loge oder beim Schließer.

hinter die Couliſſen ſie ſah nichts, woran der Sträußeſpender
zu erkennen geweſen. War er ein fremder Fürſt, der ihr Herz
zu gewinnen wünſchte, ehe er ihr Krone und Schätze zu Füßen
legte War er ein Künſtler und zu ſchüchtern, um ſeine Leiden-

ſchaft zu erklären Sie fragte den Logenſchließer, die Putz
macherinnen, Jedermann im Theater aus, aber Niemand konnte
ihr Auskunft geben und noch immer kamen die Sträußchen. An
einem Abende waren endlich die Blumen von einem Briefchen
begleitet. „Endlich!“ ſagte da die Künſtlerin und ſie las:
„Mein Fräulein jeden Tag komme ich, Sie zu bewundern,
Jhnen Beifall zu klatſchen, mich zu ergötzen an dem Glanze
Jhrer Augen und dem Reize Jhrer Stimme.“ „Er muß alſo

im Hauſe“, dachte die Schauſpielerin und ſchaute ſich um.
Sie las weiter: „Sie ſind ſo ſchön, ſo reizend! Wie glücklich
die, welche ſich Jhnen nähern dürfen! Alle Schätze der Welt
kommen einem Lächeln von Jhnen nicht gleich. Nein!“
„Allerliebſt!“ ſeufzte die Künſtlerin, wandte das Blatt um und
las „Nein! Und doch wage ich, Sie zu lieben Jhnen zu
ſagen, daß ich Sie liebe, ja, noch uehr, ich erkühne mich,
Sie zu bitten weiſen Sie meine Huldigung nicht zurück!“
„Er fängt an ſich zu erklären,“ dachte ſte, „und ich werde er-
fahren.“ Sie las weiter: „Wenn dieſer Ausſpruch meiner
Liebe Sie nicht beleidigt, ſo ſtecken Sie dieſen Veilchenſtrauß
an Jhre Bruſt.
ſchen ſein „Keine Unterſchrift, kein Name?“ fragte die
Künſtlerin. „Aber eine Nachſchrift.“ „N. S. Wenn
Sie zu wiſſen wünſchen, wer Jhnen ſchreibt, ſehen Sie auf die
Gallerie rechts meine Stiefeln werden heraushängen.“ Die
Künſtlerin zerknitterte den „frechen“ Brief und wurde plötzlich
ſo unwohl, daß ſie den Abend nicht ſpielen konnte.

Die „Ger. Ztg.“ erzählt eine picante Anecdote, wie ein
ſchneidender Gläubiger einen böswilligen Schuldner zur Zahlung
gezwungen. Der Perſonal-Arreſt gegen Letztern war längſt aus-
gebracht, konnte aber nicht vollſtreckt werden, da der Schuldner

wiſſend, daß Schuldgefangene mit Rock und Stiefeln verſehen
ſein müſſen vom Executor immer nur in Hemdsärmeln und
Strümpfen betroffen wurde, und Rock und Stiefeln unauffind-
bar waren. Endlich erſchien eines ſchönen Tages der Gläubi-
ger mit einem Paket unterm Arm nebſt dem Executor in der
Wohnung und begann, als wieder das Manquement vorgeſchützt

wurde, den mitgebrachten Erſatz zu enthüllen, ein Rock, ſo weit,
daß drei Männer darin Platz gehabt hätten, von urſprünglichem
Grün, längſt in's Gelbe ſpielend und mit blauen, rothen und
weißen Tuchſtücken geflickt; die Stiefeln in Qualität, Schönheit
und Alter ganz dem Rock entſprechend. Da das Reglement des
Schuldgefängniſſes keineswegs die Art von Rock und Stiefeln i
vorſchreibt, erklärte der Executor dem Schlauen, daß er alsbald
ſich mit den vorliegenden Erſatzmitteln zu bekleiden und ihmzu
folgen habe. Jetzt wandte ſich das Blatt, der Schuldner mußte
ſich auf's Bitten legen und eine artige Abſchlagszahlung leiſten,
um von der Ehre dieſes „Zwangsrocks“ und den „Spaniſchen
Stiefeln“ wieder loszukommen. Schwerlich probirt er das
Mittel wieder.

Räthſel.
Von vornen iſt es ſchwarz, von hinten iſt es naß.
Sag' an mir ſchnell, was iſt wol das

Während ſie ſpielte, ſchaute
ſie ſorgfältig umher nach den Logen, in's Parquet und ſelbſt

Oh, dann werde ich der glücklichſte der Men-
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